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SCIl hervorgéhqben: die Margiınalısierung fri- Frage, ob der Jesuıtenorden alle seıne Möglich-
kas, der Neuautbau ın den ehemals kommunisti- keıten als eıne internatıionale Urganısatıon Dar
schen Ländern Usteuropas, die Unterdrückung excellence uch ausschöpft un! fruchtbar macht.
der Eıngeborenenvölker un! der Dalıts 1n Indien, Dıie Relevanz AAO} Dekreten eıner Generalkon-
das YQJUuUCI durch die Weltgesellschaft gehende Phä- gyregatıon hängt wesentlich VO ıhrer Rezeption

der „Ausgeschlossenen“ un: das Schick- und iıhrer Wiırkungsgeschichte ab Nachdem 1U
sa] 4 @X 45 Millionen Flüchtlingen. Zur Linde- die endgültige Fassung der Texte der Gene-
rung der Flüchtlingsnot hat der frühere General- ralkongregation vorliegt, können S1e auch 1n die
obere Pedro Arrupe noch dATZ VOT seıner unterschiedlichen Sprachen übersetzt werden.
schweren Erkrankung dıe Gründung des Jesu1- Von den einzelnen Ordensprovinzen auf der
tenflüchtlingsdienstes angestoßen, der 1INZWI1- SaANZCN Welt werden die Dekrete ann auf ihren
schen eiınem weltweıten un: effizienten Netz- jeweiligen Ontext angewandt un umgeSsetZzL.
werk herangewachsen 1St. TIrotzdem bleibt CS eıne Martın Maıer 5J

Der Begınn der philosophischen Moderne 1n Frankreich un!: den Nıederlanden

Unter den nıcht wenıgen phılosophiegeschicht- rınge Drucktehlerzahl. Was die ormale Anlage
lichen Darstellungen, dıe derzeıt auf dem Markt der Bände angeht, bleibt lediglich der Wunsch,
sınd der veröftentlicht werden, o1bt 6S eın Pro- uch jeweıls 1m zweıten Halbband das für diesen
jekt, das einen besonderen Rang einnımmt: dıe Halbband zutreffende Inhaltsverzeichnis ZU-

völlig neubearbeitete Ausgabe des „Ueberweg“. tinden. Denn 6S 1St störend, WenNnn I11all für eiınen
Dieses Unternehmen, das ın seıner umfiassenden Text 1m zweıten Halbband 11UT des In-
Anlage seinesgleichen sucht, beginnt seıne ersten haltsverzeichnisses ımmer die beıden Halbbände
Früchte zeıgen. Was dıe Philosophiege- zugleich ZUr Hand nehmen MU:
schichte der Moderne angeht, erschienen 1M Der iınhaltlıche Reichtum, der den Ueberweg
Jahr 198% dıe beiden Halbbände, die sıch MIt der auszeıichnet, aflst die iımmense redaktionelle und
Philosophie Englands 1mM Jahrhundert betas- konzeptionelle Arbeit erahnen, die nöt1g WAalfl,
SCI] (s diese Z s 207, 1989, 566 —569). nzwischen eın solches Werk schaffen. Die Fülle Mate-
liegen auch dıe beiden Halbbände VOTL, die die- rial, die hıer zusamrnengetragen wurde, bringt
selbe Periode 1n Frankreich und den Nıederlan- uch für den Kenner zahlreiche NEUEC Informatio-
den darstellen Was 1er sowohl V{ der Redak- LICIN un! kann VO' eiınem einzelnen Sal nıcht
tiıon als auch VO den einzelnen Vertassern un: kompetent beurteilt werden. Di1e 1er dargebo-
Übersetzern neben der Darstellung der be- t(enNne Philosophiegeschichte beschränkt sıch nıcht
handelten Philosophen Recherche und K o0r- autf die anerkannten, großen Phiılosophen, S()11-

diınatıon geleistet wurde, verdient allen Respekt. ern 11 das ZESAMTE phılosophische Panorama
Der A Ueberweg WIF! d autf Jahrzehnte hıinaus einer Epoche 1n den betreffenden Ländern dar-
das philosophiegeschichtliche Standardwerk se1ın, stellen. Dies beginnt mıt der Schulphilosophie,
un s bleibt I11UTI wünschen, da{ß die Abstände die oft sehr einflufßßreich War, ber zumeıst VO

bıs ZU Erscheinen der nächstfolgenden Bände den Philosophiegeschichten nıcht erwähnt wiırd,
nıcht allzu orofß werden. un: endet mıiıt den vielen wenıger bekannten Phiı-

Ertreulicherweise 1St dieses Werk 1n u VCOCI- losophen, die 1ın diesem Werk dargestellt werden.
legerischen Händen, W1€ schon die vorzügliıche Der Leser ahnt autf diese Weıse VO der
buchtechnische Präsentation zeıgt: dıe klare Dar- Vielfalt philosophischen Denkens 1n dieser e1lit-
stellung, die 1n unterschiedlichen Schrifttypen SPanne, entdeckt dıe Unterschiedlichkeit der
gleich erkennen 21bt, welchen 'eıl der dit- Ansatze, ber uch die mannıgfaltigen Querver-
ferenzierten Darstellung en sıch handelt, das aus- bindungen zwıschen den verschiedenen Denkern
führliche, die hundert Seıiten umfTfassende Na- un Denkrichtungen. Besonderes Lob verdient
menregıster un:! die +*tenbar verschwıindend DCc- dıe Tatsache, da{fß keine Mühe gescheut wurde,
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tür die einzelnen Kapıtel erstrangıge Spezıalısten kern gew1ıdmet, bevor auf die „Begründung der
aus den verschiedensten Ländern gewınnen. historischen Kritik“ eingegangen wiırd, der ab-

Der Halbband beginnt m1t der franzÖö- schließend uch Pıerre Bayle zugerechnet wiırd
Wıiıe bereıts erwähnt, schließt e1ın die hundertsıschen un nıederländischen Schulphilosophıie.

Diese Übersicht Wal besonders 1mM Fall Frank- Seıten umtassendes Namenregister den zweıten
Halbband abreichs der Vielzahl der Kollegien und Fa-

kultäten keine leichte Aufgabe, Ww1€ schon aUus Im allgemeınen beginnen die Kapitel mIı1t der
Primärlıiteratur, den Erstausgaben der Werkeder Liste der berücksichtigten Philosophiepro-

ftessoren hervorgeht, dıe der Autor des betreffen- des betreffenden Denkers mıiı1t präzısen bıbliogra-
den Kapıtels Schlufß angefügt hat Di1e [ )ar- phischen Angaben (Verleger, Oxt: Seitenzahl,
stellung der nıederländischen Schulphilosophie Format), eıne historisc. ungemeın wertvolle In

tormatıon. IDannn tolgt die Darstellung, dıe belkonnte sıch den verschiedenen dortigen Fa-
kultäten orlentieren. Eınıgen der Ort behandel- wichtigeren utoren 1n Biographie, Werkbe-
ten Protessoren hätte 111l vielleicht auch w1e be1 schreibung un: Doxographie aufgeteilt 1St.
manchen anderen wenıger bedeutenden Philo- Dadurch erhält der Leser sowohl eıne

mentassende Informatıon über den Inhalt dersophen einen eigenen Paragraphen wıdmen kön-
LICIL. Die Darstellung VO rOot1us 1m nächsten verschiedenen Werke des betreffenden Denkers

als uch eıne systematische GesamtdarstellungKapitel leidet eın wen1g darunter, da{fß der Kon-
LEXT der damalıgen Rechts- un: Staatsphilosophie seıiner Philosophıie. Dies 1st 1mM allgemeinen VOI-

züglich gelungen. Nur einıgen Stellen selen19808 angedeutet werden kann. Im Anschlufß W eI1I-

den Schriftsteller un Moralısten erortert, deren eın Paar Bemerkungen erlaubt: Be1 der Bıo-

graphie Spinozas ware eın 1nweIls auf die VeEI-Auffassungen dem Leser den philosophisch-kul-
turellen Hıntergrund der Epoche nahebringen schiedenen Formen des Vornamens angebracht

ZCWESCIL, Mıt seiner gewiißß nıcht eintachen 1)0x0-sollen, w1e dıe Humanısten der die Vertreter
der „Honnetete“, der wohlgearteten un:! gesitte- graphıe 1sSt eıne bemerkenswert kohärente |)ar-

stellung yelungen, der 111Aall vielleicht ber dochten Lebensführung. Eınen wichtigen Platz nımmt
sodann der empiristische Philosoph Gassendı den eınen der anderen 1NweIls aut klassısche
e1n, bevor schließlich mı1t Descartes un! dem auf Interpretationsprobleme hatte beifügen können.
ıh: folgenden Occasıonalısmus der überragende Die Werkbeschreibung und Doxographie VO

Pascal befriedigen nıcht ganz So wiırd 1n derPhilosoph des Jahrhunderts SAamıt seiıner Nach-
wırkung 74048 gebotenen gründlıchen Darstellung Werkbeschreibung der Inhalt der berühmten

Wette offenbar schon vorausgesetzt, da‘gelangt.
en zweıten Halbband eröftnet die Darstel- urz reteriert würde, un: 1n der Doxographie

tindet sıch hierzu 1Ur die Bemerkung: „Was be-lung des Jansenı1smus und se1ınes Zentrums Port-
anderes, alsRoyal Damıt 1sSt zugleich auch das geistige IM- deutet das Argument der Wette

eld tür den grofßen Denker charakterısıert, der das Verhalten derjenıgen tür absurd erklären,
welche die Exıstenz (sottes für ungewiı(ß haltenals nächstes ZU1 Sprache kommt,; nämlich Pascal.

Es folgt eıne UÜbersicht über die Akademıen un! und glauben, se1 logisch, tun als ob nıcht

einıge wichtige philosophierende Wissenschaftler exıistiere?“ 555)
der damalıgen Zeıt, bevor als nachster herausra- Zum Abschlufß eiınes jeden Kapitels wırd die

Sekundärliteratur für dıe behandelten utorengender Philosoph Malebranche Samıt seinen An

hangern und Gegnern erortert wırd Mıt der aufgeführt. S1e annn natürlich 7zumiıindest bei
den bekannteren Philosophen LLUT 1n AuswahlDarstellung einıger wichtiger Mystiker, darunter

Fenelon und Madame Guyon, endet vorläufig angegeben werden.
Die thematische Zusammenfassung der eror-die Reihe der französıschen Denker. Auf eine

Reihe 1n Holland lebender jüdischer Denker terten Philosophen steht manchmal in z1eml1-
chem Konflikt mıt der zeıitlichen Reihenfolge. Sofolgt ann mi1t Spinoza der naächste wichtige Phi-

losoph der Epoche. Eın weıteres Kapitel 1st den 1St ELWa be1 der französischen Schulmetaphysik
ausführlich VO den Graden der Rezeption der

A4US Frankreich emi1grierten hugenottischen Den-
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Cartesischen Philosophiıe dıe Rede, während Sterbejahr angeben. uch eıne chronologische
diese Philosophiıe selbst TSLT 1e1 spater geschil- Übersichtstabelle aller behandelten Phiılosophen
dert wırd Huet, der Descartes bekämpft hat und SOWIl1e der Erscheinungsdaten iıhrer wichtigsten
möglicherweise VO Pascal beeintlufßt 1St; erd Werke ware erwagen.
lange VOTI Descartes dargestellt. AÄAhnliches gilt Diese kritischen Bemerkungen un! Verbesse-
uch tür Mere, VO dem manche meınen, da{ß rungsvorschläge sınd treilich sekundär angesichts
Pascal ZU Argument der Wette inspırıert hat. der gewaltigen Leıistung, die 1er als Frucht lang-
Cordemoy Wll'd nach La Forge erwähnt, obwohl Jaährıger un! geduldıger Zusammenarbeit vieler

ıhm zeıitlich knapp vorausgeht, vermutlich Forscher VOT u1ls lıegt. ber nıcht IALT: ihnen,
deshalb, weil den Occasıonalismus weıter DC- sondern auch allen Mıiıtarbeıitern, die die vieltäl-
trieben habe als La Forge. tıge Mühe der Koordination un! Harmonisıe-

Dıies macht CGS dem Leser schwer, die zeıtlıche rung der Beıträge mıtgetragen haben, gebührt
Aufteinanderfolge und damıt ber uch dıe möglı- der ank für dieses vorzügliche philosophiege-

schichtliche Werkchen un: tatsächlichen Beeinflussungen un: Harald Schöndorf SJ
Querverbindungen 7zwischen den dargestellten
Phiılosophen erkennen. Um der besseren Die Philosophie des Jahrhunderts. Frank-
chronologischen Klarheıt willen könnte 1111l reich un! Nıederlande. Heg. Jean-Pıerre Schobinger.
arum vielleicht künftig bei jedem behandelten T1Ibde Basel Schwabe 9923 AAA ZU!  D 144

Philosophen gleich e1iım Titel das Geburts- und (Grundriß der Geschichte der Philosophie.) Lw. 276,—.
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